
FL EN SBURG HISTORISCH MARITIM

ALEX: Dicke Bretter bohren, Modelle Adi Born, Neubau Lüttfischerhafen
LEINEN LOS – Neueröffnung Flensburger Schifffahrtsmuseum,  
Portrait FRIDA, Farbengatt, maritime Termine...

IS
SN

 1
61

0-
28

27

Nr. 33 – Mai 2012

Und diesmal… »KONGELIG CLASSIC«



Öffnungszeiten: Mo-Fr 7-18 Uhr · Sa 7.30-13 Uhr, gucken kost‘ nix, Rat holen auch nicht. Außerdem jeden Sonntag von 13-17 Uhr Schautag (keine Beratung, kein Verkauf  
... aber in Ruhe gucken.) Sie finden uns in 24937 Flensburg · Am Industriehafen 3. Sie können sich auch einen Beratungstermin holen. Fon (0461) 1501-0 · Fax (0461) 1501-111  
			      ... oder kommen Sie einfach vorbei.             Übrigens: JACOB CEMENT BAUSTOFFE ist eine Unternehmung der Jacob Sönnichsen AG
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  ...und natürlich gibt es bei uns  
auch den extrabreiten schwedischen 
Schiffsboden, der aussieht, als 
stammte er aus einem 200 Jahre 
alten Reederei-Kontor.
(Passt auch gut zu Ihrem 
Designer-Sessel)

Gucken kost’ nix.
Sie werden begeistert sein!

  ...und wenn Sie für die Wand Ihres 
„Kapitänszimmers“ eine rustikale 	
eichene Schiffswand brauchen, 
damit Ihr maritimes Chronometer 
noch besser zur Geltung kommt, –  
die haben wir natürlich auch.

(...und vielleicht finden Sie hier auch 
den für Sie perfekten Kaminofen...)

wo sonst?...
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Liebe Leserin, lieber Leser …

es hat eine Weile gedauert, nun ist es passiert. Nach dem Zusammenschluss der 

historisch maritimen Vereine zu einer gemeinnützigen GmbH gibt es jetzt den 

Vertrag mit der Stadt zur Bewirtschaftung der Hafenwestseite. 

Der HISTORISCHE HAFEN übernimmt große Teile der erwirtschafteten Ein-

nahmen aus Liegegeldern usw. und kümmert sich dafür um den Bestand, sorgt 

aber auch für die Weiterentwicklung und die touristische Vermarktung. Und 

weil das nicht mehr allein über das Ehrenamt zu leisten ist, gibt es Förder-

mittel für eine schrittweise Professionalisierung. In einem Dreijahresprogramm 

können so Mitarbeiter eingestellt werden, die im Projektmanagement und in 

der Verwaltung zusammen mit dem Geschäftsführer das Ganze weiterentwi-

ckeln sollen. Teil dieser Weiterentwicklung ist auch die KONGELIG CLASSIC 

als erste gemeinsame maritime Veranstaltung der Städte Aabenraa, Sønderborg 

und Flensburg, Auch darüber können Sie mehr erfahren in diesem Heft. Ja und 

natürlich über das neue Schifffahrtsmuseum und über die beeindruckenden 

Schiffsmodelle von Adi Born und, und, und...

Wir wünschen viel Spaß beim Gucken und Lesen!

www.historischer-hafen.de

Rainer Prüß
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Klassische Yachten Flensburg e.V.
Küsterlücke 29
24943 Flensburg

fon  0461 18 29 439
www.k-y-flensburg.de

Spendenkonto
Nord-Ostsee Sparkasse 
Konto 17 10 14 25
BLZ 217 500 00

Klassische Yachten 
Flensburg e.V.
Im Januar 2005 wurde der 
Verein Klassische Yachten 
Flensburg ins Leben gerufen. 
Ziel des Vereins ist es, das 
Konzept Historischer Hafen 
mit einer Darstellung der Ent­
wicklung des Segelsports in 
der Westlichen Ostsee wei­
ter zu komplettieren, denn 
der Regattasport wurde hier 
1855 mit der ersten Regatta 
in der Westlichen Ostsee be­
gründet. Gesammelt und prä­
sentiert werden Yachten, die 
für die Entwicklung in diesem 
Revier typisch waren. Auch 
hier sind die Schiffe in Privat­
besitz und werden von den 
Eignern in privater Initiative 
ohne Fördermittel restauriert 
und in Fahrt gehalten.

Museumshafen Flensburg e.V.
Herrenstall 11
24939 Flensburg

fon	 0461 2     22     58
fax	 0461 2      20      27
www.museumshafen-flensburg.de

Spendenkonto
Nord-Ostsee Sparkasse 
Konto 8000 719
BLZ 217 500 00

Museumshafen 
Flensburg e.V.
Der „Museumshafen Flens­
burg e.V.“ ist eine private 
Initiative und wurde als ge­
meinnütziger Verein 1979 
gegründet mit dem Ziel 
der „Wiederherstellung und 
Infahrthaltung traditioneller 
Segelschiffe und anderer his­
torischer Wasserfahrzeuge“, 
Der Museumshafen will die 
traditionell in der Ostsee, in 
Belten und Sunden, im Katte­
gat und Skagerrak beheima­
teten Schiffstypen erhalten 
und der Öffentlichkeit präsen­
tieren, insbesondere die se­
gelnden Berufsfahrzeuge der 
Revier- und Küstenfahrt, d.h. 
kleine Frachtsegler, Fischerei­
fahrzeuge sowie Dienstfahr­
zeuge, wie z.B. Zoll-, Lotsen- 
und Rettungskutter.  

Förderverein „ALEXANDRA“ 
Schiffbrücke 22 | 24939 Flensburg
Postfach 16 16 | 24906 Flensburg
Tel. am Liegeplatz 0461 17190
während d. Fahrt 0171 3164007

fon	 0461  2 12 32
fax 	 0461  2     12     47
mobil	 0171  316     40     07
email	 DampferAlexandra@aol.com

www.dampfer-alexandra.de
www.schleswig-holstein.de/
forum/freizeit/alexandra.html

Dampfer „Alexandra“
Das 1908 in Hamburg er­
baute Schiff wurde 1975 
wegen Unrentabilität außer 
Dienst gestellt. Der „Förder­
verein Salondamfer Alexand­
ra“. Der Fördeverein erhält 
1986 von der Fördereederei 
den Dampfer geschenkt  und 
verpflichtet sich, ihn wieder 
vollkommen instand zu setzen 
und fahrtüchtig zu erhalten. 
Seit nun mehr als 20 Jahren 
arbeiten die Crewmitglieder 
vom Heizer bis Kapitän 
ehrenamtlich am diesem 
Satzungsziel. Seit 1990 ist 
im Denkmalbuch des Lan­
des eingetragen und steht 
als erstes fahrendes, mit 
Dampf getriebenes, histori­
sches Schiff in Schleswig- 
Holstein unter Denkmal­
schutz. 

Museumswerft Flensburg 
gemeinnützige GmbH
Die Museumswerft betreibt 
einen Ausstellungs- und 
Werkplatz für traditionelle Tä­
tigkeiten der maritimen 
Arbeitswelt und für histori­
sche Segelschiffe. Auf der 
Werft werden Segel- und 
Arbeitsboote dieser Region 
restauriert und nachgebaut. 
Es handelt sich um offene 
Arbeitsboote der Förde- und 
Küstenfischerei, kleine Fracht­
segler und Smakke-Jollen. 
So schafft die Museumswerft 
Arbeits- und Fortbildungs­
plätze für Jugendliche und 
Langzeitarbeitslose. Jugend­
liche und Schülergruppen 
werden durch praktische 
Tätigkeit an die maritime 
Arbeitswelt herangeführt. 

Museumswerft Flensburg
gemeinnützige GmbH
Schiffbrücke 43-45
24939 Flensburg

fon	 0461 18 22 47
fax	 0461 18 22 48

Spendenkonto
Nord-Ostsee Sparkasse
Konto 229 075 · BLZ 217 500 00

Förderverein Museumswerft e.V.
Heinrich-Voß-Str. 33
24939 Flensburg
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 In Flensburg entstand innerhalb der letzen 30 Jahre 
ein einmaliges Ensemble fahrender historischer Segel- 
und Dampfschiffe, einer lebendigen Museumswerft und 
einem Schifffahrtsmuseum. Hier werden alte Schiffe 
restauriert, gebaut und gefahren. 
Vor der Altstadtkulisse der »Küste« mit ihren histo­
rischen Gängen und Höfen ergibt dies einen Einblick 
in die Seefahrts-, Arbeits- und Lebenskultur, der in die­
ser Kombination und im Zusammenhang mit den dazu 
entwickelten maritimen Klein- und Großveranstaltungen 
auch in europäischem Kontext einzigartig ist.

Egal ob alleine, in der Familie oder in der Gruppe, ob 
beruflich oder in der Freizeit – wer sich für alte Schiffe 
interessiert, kann sich hier stunden- oder tagelang auf­
halten und auf spannende Entdeckungsreise gehen, 
kann auf dem »Kapitänsweg« einen Tag im Leben eines 
Segelschiffskapitäns nachvollziehen, kann Dampfer 
oder Segelschiff fahren, oder einfach das knarrende 
Holz, den Geruch von altem Tauwerk und die Atmosphä­
re historischer Seefahrt genießen.

 Der HISTORISCHER HAFEN FLENSBURG wird gebildet 
von verschiedenen Vereinen und Organisationen. 
Sie restaurieren die historische Substanz und halten die 
Schiffe in Fahrt. Sie organisieren auch die historisch ma­
ritimen Veranstaltungen wie Rum Regatta, DampfRund­
um, Apfelfahrt, Kongelig Classic usw. 
Organisatorische Einheit ist die gemeinnützige GmbH 
HISTORISCHER HAFEN FLENSBURG. 

Flensburger 
Schifffahrtsmuseum
Flensburg ist eine alte Ha­
fen- und Handelstadt. Im 
Schifffahrtsmuseum erfährt 
man alles über den Hafen 
und die Kaufmannshöfe, 
über Kaufleute und Reeder, 
über Werften und Schiffe, 
über Tauwerk und Takella­
ge, über Maschinen und 
Motoren, über Maschinisten 
und Kapitäne und ihren Alltag 
an Bord – von der Förde bis 
nach Westindien und zurück 
über die sieben Weltmeere… 
Die Ausstellungen bieten ein 
Erlebnis für alle Sinne. Sta­
tionen zum Ausprobieren, 
Anfassen, Schauen, Hören 
und Staunen machen den Mu­
seumsbesuch zu einer span­
nenden Entdeckungsreise für 
kleine und große See(h)leute 
gleichermaßen. 

Flensburger Schifffahrtsmuseum
Schiffbrücke 39 | 24939 Flensburg
fon  0461 85 29 70
schifffahrtsmuseum@flensburg.de 
www.schifffahrtsmuseum.flensburg.de 
www.facebook.com/ 
schifffahrtsmuseum.flensburg

Öffnungszeiten:
Di.-So. 10:00 - 17:00 Uhr
Eintritt: Erwachsene: 6,–
Kinder unter 18 Jahren frei!

Spendenkonto Förderverein:
Nord-Ostsee Sparkasse
Konto 272 329 · BLZ 217 500 00

www.historischer-hafen.de
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Übersichtsplan

Der HISTORISCHE HAFEN liegt an der West­
seite des Hafens vor der Häuserzeile der 
Flensburger Altstadt mit ihren vielen  
historischen Gängen und Höfen. 

Es gibt Parkmöglichkeiten in den nahege­
legenen Parkhäusern „Speicherlinie“ und 
„Norderstraße“. Sie folgen einfach dem 
Parkleitsystem.

Eine Promenade führt von der südlichen  
Hafenspitze direkt am Wasser entlang. 
Sie können alle Bereiche fußläufig  
erkunden. 
Die einzelnen Sammlungen sind mit  
einführenden Texten beschildert.

Hafen

www.historischer-hafen.de
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Vom hässlichen Entlein zum schwarzen Schwan. Ohne das Ehrenamt wäre sie wohl unter den Schneidbrenner gekommen.



Über das Bohren dicker Bretter

Am 19.12.88 lief die „Alexandra“ zur Freude aller Flensburger im 
Hafen Flensburg ein. Das Wetter war bescheiden, es regnete in Strö-
men, trotzdem war die Pier voll mit begeisterten Menschen, um die 

Wiedergeburt dieses schönen Schiffes miterleben zu können. Jetzt war das 
Schiff kein Reederei-Schiff mehr, sondern der Förderverein Salondampfer 
„Alexandra“ der neue Betreiber. Ab sofort galten die Regeln der Markt-
wirtschaft mit allen Konsequenzen. Wir waren also eine Reederei ohne 
Lohnbuchhaltung. Am 5.9.1991 wurde aus verschiedenen Gründen ein 
neuer Vorstand gewählt: 1. Vors. Reinhold Müller, 2. Vors. Kapt. Wolfgang 
Weyhausen, Schatzmeister Wolfgang Adomeit, Schriftführer Eiko Wenzel. 
Es galt, große Probleme zu lösen! 1992 stieß dann unser heutiger Schatz-
meister Rüdiger Steinberg zum BGB-Vorstand dazu. 1993 kam der Wech-
sel an der Spitze des Vereins, Werner Fischer wurde Vorsitzender. Seitdem 
arbeitete der Vorstand bis 2011 ohne Änderungen in 
dieser Besetzung. Das wichtigste Vorhaben war zu-
nächst, die Liquidität und Entschuldung des Vereins 
zu sichern, die Fahrterlaubnis des Dampfers zu erhalten 
und Personal für ehrenamtliche Arbeit zu gewinnen. Es 
drückten den Verein ca. 750.000,– DM Schulden. Jetzt 
im Vorstand zu arbeiten war nicht die reinste Freude. 

Manche unruhige Nacht begleitete den Vorstand. Es galt 
Freunde und Förderer zu finden und der Crew wurde 
vieles abverlangt. Mit dem damaligen Sparkassendi-
rektor Georg Wedegärtner, fanden wir einen wahren 
Freund und Helfer in der Not. Es ging langsam wieder 
aufwärts, fast wie nach der Währungsreform. Alle an 
Bord erkannten, dass der vom Vorstand beschlossene 
Kurs einzig richtig war. Wenn Dinge mit Erfolg an-
geschoben werden, der Erfolg auch langsam sichtbar 
wird, macht Ehrenamt noch einmal so viel Freude. Das 
„Flensburger Dampf Rundum“ wurde 1993 zum 1. Mal 
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durchgeführt, das Schiff, bisher mit temporären Zeugnissen ausgestattet, 
bekam das Schiffsattest und durfte bis zur Seegrenze mit 120 Personen 
dampfen. Die Gründung des Kuratoriums Salondampfer „Alexandra“ 
war der Geniestreich schlechthin. Am 18.3.1993 waren 34 Gründungs-
mitglieder mit dabei, unserem schönen Dampfer die notwendige finanzielle 
Rückendeckung zu geben. Heute sind über 100 Mitglieder im Kuratorium. 
Der Vorstand dankt hier noch einmal für die Treue, den finanziellen Bei-
stand. Ohne Kuratorium gäbe es keine Fahrten mit der „Alexandra“. Un-
sere Buchhaltung wurde zum Musterbeispiel für die Traditionsschifffahrt.
Dass ein Profi jetzt den Rechenstift bewegte, war überall zu merken. Rü-
diger Steinberg hat wirklich etwas Positives auf die Beine gestellt. Die 
Akquisition für das Schiff und der Schiffsbetrieb wird nach wie vor von 
Kapitän Wolfgang Weyhausen geleitet. Es ist nicht immer leicht, es allen an 

Bord recht zu machen, unpopuläre Entscheidungen sind 
schwierig umzusetzen. Generell aber kann gesagt wer-
den, die Besatzung zieht mit und bis heute haben wir 
Freude an unserer heuerlosen, verantwortungsvollen 
Arbeit. Werner Fischer, bekannt zwischen Glücksburg 
und Bordesholm, sorgte für die notwendigen Kontakte, 
die ein Verein mit 450 Mitgliedern so braucht. 

Vom Vereinswesen hatte W. Fischer schon bei seinen 
Vortätigkeiten Erfahrungen mit einbringen können. 
Unser Schriftführer Eiko Wenzel, übrigens auch für 
den Denkmalschutz zuständig, sorgt immer für ge-
naue Protokolle sowie das Update im Denkmalschutz, 
denn die „Alexandra“ ist im Denkmalbuch des Landes 
Schleswig-Holstein als schwimmendes Kulturdenkmal 
eingetragen. Neben den Fördefahrten und der „Kieler 
Woche“ wurden auch andere Häfen angelaufen. Wir 
waren bei den „Wikinger-Tagen“ in Schleswig, zum 
Kanalgeburtstag auf dem NO-Kanal, zu Dampferfesten 

1993 bis 2012 – Zwanzig Jahre kontinuierliche Vorstandsarbeit im Förderverein Salondampfer „Alexandra“.
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Eiko Wenzel

20 Jahre machen, dass der Schornstein raucht

Werner Fischer Wolfgang Weyhausen Rüdiger Steinberg

„Leise, ganz leise...“ Als „Schwarzer Schwan“ das Flaggschiff des HISTORISCHEN HAFENS FLENSBURG. Und der „Sott“ ist ein echtes Naturprodukt, nämlich elementarer Stoffwechsel.
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in Vejle/DK und besuchten mehrmals Hamburg. Schöne Eventfahrten 
mit „LaLa“ und „Gute Laune Bands“ an Bord waren kleine Highlights. 
Der Schuldenabbau ging plangemäß weiter und 2003 wurde die letzte 
Rate bezahlt. In das Schiff wurde in den letzten Jahren viel investiert,  
ca. 1.000.000 €. 
Der Sicherheitsstandard, gültig für Traditionsschiffe, wurde auf den neues-
ten Stand gebracht. Die Sicherheitskommission der BG-Verkehr, unter der 
Leitung von Kapitän Kay Becker, hat gerade erst im Mai die Fahrterlaubnis 
bis 2015 bestätigt. Er war sehr zufrieden mit unserer Arbeit an Bord. Egal 
ob an Deck, Maschine oder Restauration, jeder an seinem Platz und voll 
im Einsatz. Das Schiff lebt nun einmal von einer guten Besatzung.
1997 wurde die Hauptmaschine in Hamburg generalüberholt, gesponsert 
durch die Sparkassenstiftung Schleswig-Holstein. Kosten ca. 120.000,– DM. 
Bis dato fuhr die „Alexandra“ mit einem Zeugnis der „Gemeinsamen Si-
cherheitskommission für historische Wasserfahrzeuge (GSHW). Ab 2002 
übernahm die damalige See-Berufsgenosschaft (SBG) die Zertifizierung 
des Schiffes. Wir bekamen weiterhin die Zulassung für Fahrten über See 
und 2008, nach umfangreichen Stabilitätsberechnungen und Erweiterung 
der Sicherheitseinrichtungen, eine Erhöhung der Personenzahl auf 150. 
Mittlerweile hatten wir schon das 10. „Flensburger Dampf Rundum“. Wir 
sind für die Logistik und Schiffsbetrieb auf dem Wasser zuständig. Der 
Veranstalter Michael Reinhardt freut sich immer, auf die gute Zusammen-
arbeit. Jedes „Dampf Rundum“ war ein voller Erfolg und mittlerweile aus 
Flensburg nicht mehr weg zudenken. Durch Teilnehmer aus Europa hat 
dieses Fest ein internationales Flair bekommen. Besucher aus der ganzen 
Welt belegen diese Tatsache.
Jedes Jahr hat die „Alexandra“ in der Werft Otto Eberhardt/Arnis die 
alljährliche Inspektion durchgeführt. Wir sind mit der Arbeit dieser Werft 
sehr zufrieden, auch wenn die fällige Rechnung am Ende der Werftzeit 
den Vorstand unruhige Nächte bescherte. Aber, wat mutt dat mutt! Wir 
haben uns schon für das nächste Jahr die Werft gesichert.
2011 ist dann Kapitän Weyhausen durch Hafenkapitän Frank Petry ab-
gelöst worden. Kpt. Weyhausen steht aber nach wie vor für den Betrieb 
zur Verfügung, lediglich die Vorstandsarbeit sollen Jüngere übernehmen. 
Werner Fischer ist 2012 ausgeschieden, steht aber dem Verein weiterhin 
mit Rat und Tat zur Seite. Vorstandsarbeit für ein solches Unternehmen, 
wie der Förderverein Salondampfer  „Alexandra“ ist, wie im wahren Le-
ben, keine Petitesse, sondern reales Unternehmertum, mit allen Höhen, 
aber auch Tiefen. 
Warum der bisherige Vorstand solange vertrauensvoll zusammen gearbeitet 
hat, liegt sicherlich auch daran, dass 3 Vorstandsmitglieder in der Jugend 
Messdiener waren. Sie haben also schon früh gelernt, für andere da zu 
sein und Verantwortung zu übernehmen. So by und by kommt auch bei 
der „Alexandra“ der Generationenwechsel, Jüngere sollen das Ruder über-
nehmen. In der heutigen Gesellschaft ist es nicht immer leicht, Menschen
für unsere Aufgaben zu finden, zumal es bei uns nach wie vor keine Heuer 
gibt. Ein großer Zeitaufwand in allen Bereichen ist notwendig. Das Schiff 
kann nur an den Wochenenden dampfen und dann will Mutti ihren Papi 
gerne zu Hause haben oder ins Grüne fahren. Es gehört schon eine große 
Portion Enthusiasmus und Bereitschaft für das Ehrenamt dazu. 
Wenn unsere Nachfolger genau so ticken wie wir, dann ist uns um die 
Zukunft der„Alexandra“ nicht bange. Leider haben wir noch kein Mittel 
gegen den Lauf der Zeit gefunden, und das wird sich auch so schnell 
nicht ändern. 
Wir hatten eine wunderbare Zusammenarbeit im Vorstand, Respekt und 
Vertrauen waren oberste Prämisse. Wir hatten auch eine Menge Freude 
und manchmal sind wir auch nicht pünktlich nach Hause gekommen. Wir 
wünschen den Nachfolgern ein glückliches Händchen, die Kunst sämtliche 
Klippen der Seeschifffahrt und Bürokratie zu umfahren, um weiterhin mit 
der wunderbaren Besatzung das Schiff nachhaltig unter Dampf zu halten.

Wolfgang Weyhausen
Kapitän Dampfer „Alexandra“

Und alles mit Netz, aber ohne doppelten Boden...

Seit 1908 mit Tuuuut und  Klingeling auf der Förde unterwegs. Denk...mal!
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So könnte das Regattafeld aussehen: Alle alt, alle schön, alle unterschiedlich, alle so oder so getakelt, alle so oder so gesegelt. Jeder wie er mag. Echt Racen oder entspannt Chillen – dabei sein ist alles!
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K O N G E L I G  C L A S S I C
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D
ie Rum Regatta steht seit über 30 Jahren 
in der Gaffelszene für wunderbare alte 
Schiffe, für Nixen und kernige Seebären.  
Sie ist die größte nordeuropäische Ver-

anstaltung ihrer Art. Sie ist Kult. Niemand mag 
fehlen. Das gleiche gilt für das DampfRundum 
mit den historischen Dampfeisbrechern oder Sa-
londampfern. In kleinerem Maßstab gilt das auch 
für die Apfelfahrt oder den Grogtörn. Alles zu-
sammen Veranstaltungen mit eigenem Charakter. 
Soviel bemerkenswerten Charakter, dass sogar 
internationale Zeitschriften seitenlang darüber 
berichten und die Skipper und ihre Mannschaf-
ten sich mit ihren Schiffen nicht als Dekoration 
für irgendwelche Werbeveranstaltungen miss-
braucht fühlen. Flensburg und die Region haben 
in der Alt-Schiffsszene einen hohen Stellenwert. 
Die Dänische Südsee sowieso. 
Jetzt wird es eine neue Veranstaltung geben, die 
erstmals auch offiziell grenzüberschreitend statt-
findet und auch die Städte Aabenraa und Sønder-
borg beteiligt. „KONGELIG CLASSIC 1855“ ist 
der bemerkenswerte Name, und wie schon der 
Name Rum Regatta hängt auch er mit der Ge-
schichte der Region zusammen. 1855 gab es auf 
der Flensburger Förde die erste Segelregatta für 
Arbeits- und „Lustböte“. Und weil der dänische 

König Frederik VII gerade wieder seinen Som-
mersitz nach Schloss Glücksburg verlegt hatte, 
konnte er als Schirmherr gewonnen werden und 
spendete als Auszeichnung ein „werthvolles sil-
bernes Trinkhorn“. Es war die erste Wettfahrt 
und damit der Beginn des Regatta-Segelsports 
in der gesamten Westlichen Ostsee. 
Aus diesem Anlass organisiert jetzt das Team 
vom HISTORISCHER HAFEN FLENSBURG 
für die Städte Flensburg, Aabenraa und Sønder-
borg diese neue maritime Kulturveranstaltung, 
und – wie kann es anders sein – auch die wird 
natürlich mit einem eigenen unverwechselbaren 
Profil in allen drei Häfen stattfinden. 
In jährlichem Wechsel geht es in zwei Regatten 
von Flensburg über Sønderborg nach Aaben-
raa und im folgenden Jahr genau umgekehrt. 
Teilnehmen können – wie schon 1855 – alle 
„Arbeits- und Lustböte“, also Fischerboote und 
Handelssegler genauso wie Klassische Yachten. 
Sie werden natürlich in eigenen Wertungen um 
die Wette segeln, aber der Segelspaß heißt 
»Med hinanden – Miteinander«. 
Und wann? So wie die Rum Regatta den Be-
ginn der Saison markiert, wird die KONGELIG 
CLASSIC historisch korrekt jeweils im Sep-
tember stattfinden, sozusagen als Abschluss der 

Saison. Los geht es in diesem Jahr am 30. August 
in Flensburg mit Ziel Sønderborg und Aabenraa.
Eingeladen sind alle historischen Segelschiffe 
und Klassische Yachten aus Deutschland, Dä-
nemark und natürlich den Nord- und Ostsee-
Anrainerstaaten. Schon damals kam man von 
weither angereist und auch diesmal gibt es 
bereits überraschende Meldungen wie z.B. der 
renommierte dänische „Zwölfer“ THEA, oder 
der Lotsenschoner V, ELBE.
Die guten Kontakte innerhalb der deutschen Sze-
ne der „Freunde des Gaffelriggs“ und der dä-
nischen „Træskibs Sammenslutningen“ werden 
sicher für eine gute Beteiligung sorgen. Dabei 
sein werden natürlich auch die Schiffe des Ver-
eins Museumshafen und der 3-Mast Marssegel-
schoner ACTIV, aber auch die Klassischen Yach-
ten aus der Sammlung des Flensburger KYF mit 
ihren alten Spitzgattern und  Seekreuzern. Auch 
die historischen Besonderheiten wie die WINI
FRED oder die LUNA haben ihre Teilnahme zu-
gesagt. Die Meldeliste verspricht schon jetzt eine 
Augenweide, wenn am September-Wochenende 
auf der Flensburger Förde, Alssund, Als-Fjord 
und Aabenrraa-Fjord die maritimen Schönheiten 
um die Wette segeln. Das gibt natürlich auch 
ordentlich „Augenfutter“ in den Häfen.

Wahrhaft königlich soll sie werden:  Kongelig Classic!

»
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K O N G E L I G  C L A S S I C

Start

Ziel

Start

Ziel

Frank Petry              Martin Schulz           

Sie stehen für die Realisierung  
der KONGELIG CLASSIC:
Frank Petry, Geschäftsführer der 
HISTORISCHER HAFEN gGmbH 
und Martin Schulz, Projektmanager der 
KC 1855 (Museumshafen e.V. und  
Klassische Yachten Flensburg e.V.)

A
m Feitagmorgen werden die Schiffe aus dem Flensburger Hafen auslaufen, um wie schon vor 157 Jahren in der Wasserslebener Bucht zu 
starten. Gesegelt wird bis zur Ziellinie in Höhe des Sønderborg. Die Schiffe liegen dann im alten Handelshafen beim Schloss. Abends werden 
die Etappensieger im Rittersal beim offiziellen Empfang geehrt. Am Sonnabendmorgen laufen alle Schiffe in Sønderborg aus. Gestartet wird 
am Ausgang des Alsensund im Alsen Fjord. Der Regattakurs geht dann bis zur Ziellinie vor Aabenraa Hafen. Dort werden die Etappen- und 
Gesamtsieger abends im Festzelt in historischer Manier geehrt. 

 Rainer Prüß              Thomas Overdick

Und sie stehen mit Rat und Tat zur 
Seite: Dr. Thomas Overdick, Leiter 

des Flensburger Schifffahrtsmuseums  
und Rainer Prüß, Konzeptionist 

(Museumshafen e.V.  und  
Klassische Yachten Flensburg e.V.)
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K O N G E L I G  C L A S S I C

Die Wasser- und Landgäste können sich freu-
en auf ein Hafenfest der besonderen Art, 
denn »KC 1855« heißt, die Belustigungen 

werden sein wie sie damals waren: eine Zeitreise 
mit alten Kinderspielen, historischem Buden-
zauber und Fahrgeschäften, Marktakrobaten, 
Ausstellungen von Classik-Automobilen, ma-
ritimer Malerei, kleinen Theaterzelten mit Spil-
lemands- und Kaffeehausmusik, Brassbands, 
Stummfilmen von den Anfängen des Segelsports 
und vieles mehr. So wie es aussieht, kann sich 
die dänische und deutsche Szene der Traditions-
segler und Klassischen Yachten freuen auf eine 
schöne Spätsommer-Veranstaltung...

 Rainer Prüß              Thomas Overdick



14

Neueröffnung 
10. März 2012
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Nach knapp zwei Jahren Bauzeit ist es 
endlich soweit. Die Erweiterung und Neuge­

staltung des Flensburger Schifffahrtsmuseums ist 
abgeschlossen und das Museum präsentiert sich 
attraktiver und lebendiger denn je.

Was hat sich alles im Schifffahrtsmuseum ver­
ändert? Vor allem ist das Museum gewachsen. Das 
ehemalige Zollamtsgebäude im Museumshof ist 
zu einem modernen Ausstellungshaus umgebaut 
worden. Außerdem wurde eine zusätzliche Ausstel­
lungshalle errichtet, die den dringend benötigten 
Platz für die technischen Großobjekte der Samm­
lung bietet. Für die architektonische Gestaltung 
des Umbaus und der Erweiterung zeichnet sich 
das Kappelner Architektenbüro Sunder-Plassmann 
verantwortlich. 

Das Museum hat sich aber nicht nur vergrößert, 
sondern es hat sich zugleich einer Rundum-Erneue­
rung unterzogen. Die neuen Ausstellungen sind the­
matisch klar gegliedert und wissen auf lebendige 
und spannende Weise von der Flensburger Seefahrt 
zu berichten. Im alten Zollpackhaus findet sich das 
große Stadtmodell. Hier dreht sich alles um den 
Hafen und die Höfe, um Kaufleute, Kapitäne und 
Reeder, um Schiffe und ihre Frachten und um all 
das, was das Hafentreiben ausmacht. 

Der erste Stock im ehemaligen Zollamtshaus 
widmet sich der Flensburger Westindienfahrt und 
den Zusammenhängen von Sklaverei, Zucker und 
Rum. Der historische Kolonialwarenladen von  
CC Petersen wird hier manche Erinnerung wecken. 
Ein Stockwerk höher geht es um die Industriezeit 
und die Arbeitswelt der Nieter und Schweißer, 

Neueröffnung des Flensburger Schifffahrtsmuseums
Zeichner und Konstrukteure auf der Flensburger 
Werft. Auf derselben Etage wird es nostalgisch, 
wenn die Besucher an Deck des Fördedampfers 
„Habicht“ mit dem originalen Steuerhaus gehen und 
viel Wissenswertes über Butterfahrer und Petuh­
tanten erfahren. 

Die neue Ausstellungshalle ist dem Wandel der 
Technik und des Bordalltags der letzten 100 Jahre 
gewidmet. Hier findet sich neben Dampfmaschine, 
Dampfkessel, Schiffsdiesel und Ladewinde u. a. ein 
Brückensimulator der Fachhochschule Flensburg, 
an dem die Besucher ihre nautischen Fähigkeiten 
ausprobieren können. Im Nachbarhaus entsteht 
zurzeit noch ein Sonderbereich zum maritimen 
Handwerk rund um Tauwerk und Takelage – eine 
Mischung aus Ausstellung und aktiver Werkstatt, 
in der unser allseits bekannte Knotenmacher und 
Seiler Peter Willems arbeiten wird.

Gestalterisch hat sich das Museum von der alten  
Vitrinen-Ausstellung verabschiedet. Atmosphäri­
sche Inszenierungen sowie verschiedene Mitmach-
Angebote und Medienstationen rücken die histori­
schen Exponate in ein neues Licht, wecken die Neu­
gier und machen die Faszination und die Bedeutung 
der Seefahrt – auch für „Landratten“ – erlebbar. 

Die Ausstellungen wurden vom wissenschaftli­
chen Team des Museums – Susanne Grigull, Anne 
Dombrowski und mir – zusammen mit dem wer­
ten Herausgeber dieser Postille entwickelt, der 
ja irgendwann auch „mal Tischler gelernt“ hat… 
(Rainer, danke!) Der neue museumspädagogische 
Raum bietet Schulklassen und Gruppen optimale 
Bedingungen für Kurse und Aktionen. Ab Sommer 
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Museum zum Anfassen: Wellenmacher und ’ne Dampf­
maschine mit Kurbel! Auch der Schiffskessel und das  
knapp sechs Meter lange Schiffsmodell der HANNA SUHR  
fanden gleich am ersten Tag großer Andrang.

»
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Großer Spaß für Petuhtanten und Kinder, „Sssolln ssehn und kriegen das Schiff inne richtige Richtung” 	 „Mama, hörst Du das, was der Mann da erzählt?”
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Das „Buddelparadies” mit den alten Ladenelementen von C.C. Petersen, der die Einrichtung zur Verfügung gestellt hat. 

wird zudem der Museumshof mit verschiedenen 
Experimentier- und Spielstationen ausgestattet 
sein. Einen ersten Vorgeschmack bietet die bunte 
Flotte der Laufschiffe, die sich schon jetzt größter 
Beliebtheit erfreuen. Das neue Museumscafé und 
der erweiterte Museumsladen laden zum Verweilen 
und Stöbern und Gut-gehen-lassen ein.	          

Insgesamt ist das Schifffahrtsmuseum damit auf 
dem besten Weg, sich weiter als Kultur- und Infor­
mationszentrum des Historischen Hafens Flensburg 
zu etablieren. Das findet auch Wirtschaftsminister 
Jost de Jager, der am 9. März im Rahmen des Fest­
akts zur Neueröffnung das Schifffahrtsmuseum als 
einen „modernen Tourismus-Magneten“ bezeichnet 
hat, „der die maritime Region lebendig macht.“ 
Dass diesmal die Worte den Taten folgten, zeigt 
die stolze Fördersumme von über 2,3 Millionen 
Euro, mit der das Land die Erweiterung und Neuge­
staltung des Flensburger Schifffahrtsmuseums aus 
dem EU „Zukunftsprogramm Wirtschaft“ sowie aus 
Landesmitteln unterstützt hat. Das sind sage und 
schreibe 70 % der Gesamtinvestitionssumme von 
3,6 Millionen Euro. 

In Zeiten, wo anderorts über die Schließung von 
Museen diskutiert wird (man denke an Altona, 
aber auch an unser Naturwissenschaftliches Mu­
seum…), setzt eine solche Förderung ein ermuti­
gendes Signal für den Wert von Kultur. Dafür sei 
an dieser Stelle einmal ausdrücklich „Dankeschön!“ 
gesagt. Der Dank geht aber gleichermaßen an die 
vielen privaten Sponsoren und Unterstützer aus 
der Flensburger Wirtschaft und nicht zuletzt an die 
Bürgerinnen und Bürger unserer Stadt. Erst durch 
ihre Unterstützung der Dampferhof-Lotterie wurde 
2003 der Kauf des ehemaligen Zollamtshauses 
möglich und damit das Umbauprojekt an den Start 
gebracht. – Willkommen an Bord des neuen Schiff­
fahrtsmuseums!

Dr. Thomas Overdick,
Museumsleiter

Hier kann man steuern wie auf einem richtigen Schiff. Das Deckshaus des historischen Fördedampfers HABICHT.

Und die Geschichte der Flensburger Schiffbau-Gesellschaft FSG wird natürlich in einer eigenen Abteilung dargestellt.

„Na, wie wär’s mit einem kleinen Schluck?” Ob Stadtmodell oder Rum-Geschichte – ein Museum für Neugierige!Flensburger Schifffahrtsmuseum
Schiffbrücke 39
24939 Flensburg
Tel. 0461- 85 29 70

www.schifffahrtsmuseum.flensburg.de
www.facebook.com/schifffahrtsmuseum.flensburg

Öffnungszeit:
Di - So: 10 – 17 Uhr
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Das Team: tauchen, pusten, blubbern, fahren, messen, buddeln...

narbeit auf Augenhöhe.	         »

         hre wem Ehre gebührt! 
Das Flensburger Schifffahrtsmuseum hat dem 
Flensburger Modellbauer Adolf „Adi“ Born 
eine große Werkschau gewidmet. Die Modelle 
des 72-jährigen bestechen durch ihre faszinie-
rende Genauigkeit. Adi Born bildet nicht bloß 
die äußere Erscheinung der Schiffe ab, sondern 
er baut die Vorbilder handwerklich korrekt und 
maßstabsgetreu bis ins kleinste Detail nach. Die-
se Exaktheit macht den Modellbauer regelrecht 
zum Bootsbauer. Alle Teile werden individuell 
aus Holz oder Metall angefertigt. Die Segel sind 
fachmännisch von Hand genäht. Planken wer-
den mit kleinen Holznägeln befestigt. Manche 
Details, wie zum Beispiel Innenausbauten, sind 
nachher kaum sichtbar, zum Teil sogar – wie im 
Original – zugebaut. Auf die Frage nach dem 
Warum, antwortet Adi Born lächelnd: „Ich weiß 
ja, dass es da ist, weil es da hingehört.“

Jedem Modell liegen umfangreiche Recherchen 
in historischen Quellen und Plänen zugrunde, die 
Born mit seiner seemännischen Erfahrung paart. 
Schließlich war er 1956/57 als Schiffsjunge an 
Bord der PAMIR. 1957 hätte er beinahe an der 
verhängnisvollen letzten Fahrt des Segelschul-
schiffs teilgenommen, wenn ihn nicht kurz vor 
der Abreise eine Blinddarm-Erkrankung qua-
si das Leben gerettet hätte. Später fuhr er als 
Matrose, Steuermann und Offizier auf Fracht-
schiffen, bis er 1971 frisch verheiratet bei einem 
Schiffsausrüster in Duisburg „anheuerte“. Als 
Rentner zog er 1984 wieder an die Küste nach 
Flensburg, wo er bis heute lebt.

Schon während seiner aktiven Fahrenszeit hat 
Adi Born nebenbei Schiffsmodelle gebaut. Sei-
ne Faszination für den Modellbau reicht dabei 
zurück bis in seine Kindheit. Im Krieg hat er 
in einem Lazarett in Gotenhafen einen verwun-
deten Soldaten kennengelernt, der ein Modell-
schiff besaß. Sein erstes eigenes Modell baute 
Adi Born als siebenjähriger Junge. Es war ein 
Rindenboot, das er nach und nach verbesserte. 
Es folgten Boote aus Vollholz, die später ausge-
höhlt, besegelt und getrimmt wurden, damit sie 

LILLEBÆLT

watt mutt, dat mutt!

auch ihren vorgegebenen Kurs halten konnten. 
1957 baute Adi Born die ersten Modelle aus Bau-
kästen, die für ihn aber nicht detailliert genug 
waren. Befriedigender erschienen ihm die Bau-
sätze der Firma Revell. Allerdings verwendete 
Adi Born nur die Pläne aus den Baukästen, nicht 
die geformten und gestanzten Plastikbauteile. 
Nach diesen Plänen baute er die Modelle aus 
Holz, und zwar auf Spanten beplankt.

Die insgesamt 26 in der Ausstellung präsen-
tierten Modellschiffe stellen überwiegend Boots-
typen dar, wie sie an den dänischen und deut-
schen Küsten zwischen 1870 und 1930 verbreitet 
waren. Es handelt sich dabei um kleine gedeckte 
Fischerboote, offene Boote, Kähne, Seefischerei-
Fahrzeuge, Küstenfrachtsegler und Dienstboote 
– konkret um Bornholmer Lachskutter, Zees-
boote, Sjægten, Smakkejollen, Prähme, Schlei-
kähne, Zeesboote, Haikutter, Tjalken und Jagten. 
Als Berufsfahrzeuge sind diese Boote längst ver-
schwunden. Nur noch wenige Veteranen werden 
heute als Traditions- oder Museumsschiffe meist 
von privaten Eignern restauriert und in Fahrt 
gehalten. Unser Flensburger Museumshafen ist 
dafür ein herausragendes Beispiel. Hier schätzt 
man Adi Born auch schon lange als Fachmann 
und Modellbauer. Einige Schiffseigner waren so 
beeindruckt von seinem handwerklichen Kön-
nen, dass sie ein Modell ihrer restaurierten Fahr-
zeuge bei ihm in Auftrag gaben, zum Beispiel 
CARMELAN, BELLIS, VAAR oder DAGMAR 
AAEN. 

Neben den regionalen Bootstypen hat sich Adi 
Born auch mit dem deutschen Yachtkonstruk-
teur Max Oertz auseinandergesetzt sowie eini-
ge historische Schiffstypen (z. B. Wikingerboot, 
Karacke) bzw. historische Schiffe im Modell 
nachgebaut (Rettungsboot JAMES CAIRD II, 
Neufundlandschoner VALDIVIA). Zurecht ist 
Adi Born heute Ehrenmitglied des Vereins Mu-
seumshafen Flensburg und Ehrenbesatzungsmit-
glied auf Arved Fuchs DAGMAR AAEN.

			       Thomas Overdick

Historisch korrekt · Modellbauer Adi Born
Sonderausstellung im Flensburger Schifffahrtsmuseum
15. April bis 3. Juni 2012

E

DAGMAR AAEN

CARMELAN

CHARLOTTE

VAAR

Smakke von Trappen

M O D E L L B A U E R  A D I  B O R N
H I S T O R I S C H  K O R R E K T

1 5 . A P R I L  –  3 . J U N I  2 0 1 2

Schiffmus_HIst.Korrekt_Einlad.indd   1 27.03.12   16:10
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...und dat mutt ook noch!

narbeit auf Augenhöhe.	         »

Der Rumpf des Modells meiner BELLIS  
war nahezu fertig. Die richtige BELLIS, Ska-
gen-Kutter von 1924 lag gerade auf der Werft in 
Egernsund. Ich kam von der Werft zurück und 
musste Adi erklären, dass man den Auslass des 
Auspuffs jetzt an einer anderen Stelle eingebaut 
hatte, er also die Auslass-Öffnung auch an ei-
ner anderen Stelle außen am Modell anbringen 
müsste. Also ändern. „Na, tja,... dann muss ich 
mal seh‘n...“
Als ich nach einer Woche den Fortgang der Ar-
beit ansah meinte Adi, „Tja, das war ja nicht so 
einfach...“ Verwundert habe ich ihn wohl ange-
sehen, dann machte er eine kleine Luke auf und 
leuchtete in den kaum sichtbaren Innenbereich 
des Maschinenraumes. Er hatte innerhalb des 
Rumpfes das gesamte Auspuffrohr auf der hal-
ben Schiffslänge innen neu verlegt. Originalge-
treu. Davon ist heute nichts zu sehen. Ist aber so 
wie in Wirklichkeit. Man kann auch das Dach 
des Aufbaus abnehmen (das kann man beim 
Original-Kutter auch, um die Maschine aus- und 
einzubauen), und dann blickt man auf den Scania 
Diesel DSI 11, inklusive Turbolader und Deckel 
zum Öl nachfüllen. Ganz abgesehen davon, dass 
man in dem ca. 18 x 18 x 18 mm Schiffsofen die 
Aschenschublade raus ziehen kann, sind natür-
lich auch die Rostnasen außen am Rumpf an den 
Stellen, wo sie immer auftreten, originalgetreu 
wiedergegeben. Es ist nicht zu fassen, aber wie 
sagt Adi: „Watt mutt, dat mutt!“ Wie sag ich? 
„Scheun, dat dat mutt!“
			           Rainer Prüß

M O D E L L B A U E R  A D I  B O R N
H I S T O R I S C H  K O R R E K T

1 5 . A P R I L  –  3 . J U N I  2 0 1 2

Schiffmus_HIst.Korrekt_Einlad.indd   1 27.03.12   16:10

Historisch korrekt · Modellbauer Adi Born
Sonderausstellung im Flensburger Schifffahrtsmuseum
15. April bis 3. Juni 2012

Motor der Kadrejerjolle von Dragør.

Der Rumpf der CARMELAN ist fertig. Jetzt werden Mastengestellt, aufgeriggt, getakelt und  Segel genäht....
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 „Hai“-Kutter BELLIS aus Skagen von 1924 im Maßstab 1:70. 

BELLIS Rumpflänge original 17,80 m, Segelfläche 170 qm.

Wie im Original: Rost an den typischen Stellen. So fängt es an: Kiel und Steven z.B. eines Max Oertz Seglers.

...auch funktionsfähig: Steuerrad und Ruderblatt.

Spant für Spant, einzeln geschnitten, gesetzt, beplankt...

...und so blickt man später über das Oertz Modelldeck.

Hier entstehen die kleinen Wunderwerke.

...und natürlich ist die Kajüte mit Kojen versehen...
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...so sang Conny Froboess in den 50ern des letzten Jahrhun-
derts. Der Schlager entsprach dem Zeitgeist. Endlich Leben 
und Natur genießen nach dem schlimmen Krieg. Um zum Ba-
den einzuladen ist dieses Foto von Th. Thomsen ein bisschen 
düster, aber es sollte wohl trotzdem dafür werben. Das Motiv 
entstammt einer Klappkartenreihe, die bei Kalina gegenüber 
der Marienkirche im Trödelkeller auftauchte. Eines der Fotos 
zeigt die Glücksburger Bucht, die der „Photograph“ abgelich-

tet hat, und er hat offenbar auf der Hanghöhe gestanden, um diesen 
schönen Gesamtblick zu ergattern. Die Nase des Buchenwaldes schiebt 
sich dunkel ins Bild und verdeckt den Blick auf Flensburg. Zwischen 
dem bebauten Hang und diesem Buchenwald liegt das Quellental, wo 
heute der Flensburger Segel-Club seine Heimat hat. Auch davon ist 
nichts zu sehen. Aber es scheint die Sonne, denn die sauber in Reihe 
gepflanzten Alleebäume an der Kurpromenade werfen Schatten über 
das Promenadenufer und den kleinen Strand. Die ALEXANDRA will 
gerade anlegen und der etwas kleinere Dampfer auf dieser Seite der 
langen Brücke ist wohl die SCHWALBE I. Die Menschen auf der Brücke 
gehen der ALEX entgegen. Wollen sie vom „Bad“ ins Zentrum zurück 
nach Flensburg? Haben sie gebadet? 
Glücksburg war auf der Höhe der Zeit. Gleich zwei „Badeanstalten“ 
recken ihre langen Stege in die Förde und ermöglichen den Badespaß. 
Denn einfach so am Strand baden? Das wär ja wohl noch schöner. Wie 
denn umkleiden? Und überhaupt. Das geht doch gar nicht. Das ma-
chen vielleicht arme Leute am „Ostseebad“ hinter der Werft, aber doch 
nicht Bade- und Kurgäste. Nein, man promeniert hübsch ordentlich 
gekleidet über Promenade und Brückenanlage zum Torhaus, bekommt 
eine Badekabine zugewiesen, kann dann die elegante Garderobe gegen 
einen zwar rüschenverzierten aber doch züchtigen Badeanzug tauschen 

und steigt dann über die Badeleiter ins gesunde Wasser der Ostsee. Das 
Prinzip „Kurort“ wurde gerade erfunden. Am 30.06.1872 eröffnet das 
erste „Curhaus“ in Sandwig. Glücksburg wird Fremdenverkehrsort und 
1873 - 1875 baut man sogleich das berühmte Strandhotel gegenüber 
der Dampferanlegebrücke. Man ist entschlussfreudig. Der Deutsch-Fran-
zösische Krieg von 1870-71 ist gerade vorbei. Preußen hat die Grande 
Nation Frankreich besiegt und den Angreifer Napoleon III gefangen 
genommen. Das baut auf. Nach Deutschland strömt massenhaft Kapital. 
Es folgt die sog. „Wilhelminische Epoche“ und „Boom“ ist angesagt. 
Kaiser Wilhelm II macht auf pompös, liebt Wasser und das Meer, treibt 
sich mit seiner Yacht ständig in Norwegen herum und verherrlicht 
die Natur. Die Reformbewegung propagiert Volksgesundheit und die 
Frauen erdreisten sich und wollen öffentlich baden! Ja, sogar wählen! 
Unverschämt. Da müssen sich die Frauen doch wenigstens verschämt 
umkleiden. Und nicht, dass beim Baden jemand zusehen wollte. 
Das ist auch offenbar nach 1910 noch so, denn das ist das Baujahr der 
SCHWALBE I und das Foto muss danach entstanden sein. Die Bade-
anstalten sind immer noch blickdicht abgetrennt, damit die öffentliche 
Ordnung nicht gefährdet wird. So eine Badeanstalt stand auch im 
Flensburger Hafen auf der Hafenostseite in Höhe Pilkentafel. Aber 
wahrscheinlich nicht so fein. Ein echtes Relikt dieser vergangenen Zeit 
kann man noch heute sehen. Wer an der Uferpromenade von Sønder-
borg spazierengeht, findet an der Außenförde zwischen 
Schloss und Yachthafen eine solche Badeanstalt. Sie war 
mal Sandgelb wie die Hütten des Historischen Hafens. Un-
längst wurde renoviert. Sie zeigt sich nun in modischem 
Dunkelgrau. Aber vielleicht ist das ja historisch korrekt. 
Die Glücksburger hier sind jedenfalls hell gemalt.

Ein Bild mit vielen Unbekannten. Wenn Sie mehr über dieses Foto wissen, über Details zu Wasser oder zu Lande, dann freuen wir uns mit dem Flensburger Schifffahrtsmuseum über Hinweise.. 

Bildbetrachtung
Pack die Badehose ein...

Rainer Prüß
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Flensburger Impressionen

Wappenvögel gibt es vielfach. Egal ob Preußen oder 
Österreich, ein Adler muss es mindestens sein. Un-

ter dem geht gar nichts. Wer käme denn auch auf die Idee, 
einen Geier zum Wappenvogel zu machen. Er heißt ja nicht 
umsonst „Pleitegeier“, wahrscheinlich weil er Aas frisst. 
Er sieht ja auch schon irgendwie jammervoll und unter-
ernährt aus. Ganz im Gegensatz zur sog. „Fetten Krähe“, 
wie etwas despektierlich der Bundesadler im Reichstag 
genannt wird, wahrscheinlich als Ausdruck des Reichtums  

Holzschiffbau

im „Reich“. Wie jammervoll kommt dagegen Flensburg 
daher. Es reicht gerade für einen müden Kormoran, von 
dem man ja auch weiß, dass er das Ausbreiten der Flü-
gel nicht als eindrucksvolle Machtgebärde und Ausdruck 
seiner Stärke begreift, sondern es dient dem läppischen 
Flügeltrocknen. Das ist nötig wegen des langen „Abtau-
chens“. Was sagt das über Flensburg und wieso ist die 
vom Wappenvogel symbolisch besetzte Weltkugel rot? 
Ist das jetzt parteipolitische oder dänische Welt-Vision?
					                 RP

Holz ist lebendiger Werkstoff. Holz macht auch gemütlich und ist 
ökologisch total korrekt. Auf der Dussel-Boot Messe wurde es 

deutlich: Das Teak-Stabdeck ist im Be-
reich des modernen Yachtbaus endgültig 
out. Die Zukunft gehört dem Fichtenpar-
kett, das zum besseren Ablauf von Gischt 
und Regenwasser jetzt mit 45˚ Neigung 
verlegt wird. Der Zubehörhandel hat wie 
gewohnt reagiert und bietet dafür die 
entsprechenden Segelschuhe mit 45˚ ge-
neigter Sohle. In Flensburg konnte jetzt 

ein erstes Exemplar der Öffentlichkeit vorgestellt werden. Nach den 
aufwändigen Vorschiffsarbeiten ist für den Bereich des Achterschiffes 

auch ein Holz-Kastell nach dem stilis-
tischen Vorbild einer Hanse-Kogge in 
Arbeit. Die hilfsweise aufgespannte Plas-
tikplane kann dann korrekt in der gelben 
Tonne entsorgt werden. Das Wasser- und 
Schifffahrtsamt hat für die zu erwartene 
Entsorgungswelle auf der Förde schon 
gelbe Tonnen ausgelegt.                  RP

Geier Sturzflug

Flensburger staunten über das Titelthema des Tageblattes. Vier klei-
ne Hütten sollten ein paar Meter nach rechts. Das reicht für die 

Titelseite. Vielleicht weil es nach Rechts geht? Wenn man vom Wasser 
guckt, dann natürlich nach Links. Geguckt 
werden sollte aber weder von rechts noch 
von links, sondern von oben. Nämlich von 
Oben vom Nordermarkt nach Unten zum 
Wasser. Und da störten die kleinen gel-
ben Hütten vom HISTORISCHEN HAFEN 
die Blickachse. Jedenfalls wenn man von 
Süden zum Nordermarkt kam und von da 
nach Unten auf‘s Wasser guckte. Wegen 
der Hütten war nur die Hälfte vom Wasser 

zu sehen und das reicht für die Touristen nicht, denn die haben ganz 
bezahlt und sollen auch ganz sehen, was wir zu bieten haben. Jetzt ist 
„Das fliegende Klassenzimmer“ mit Hilfe des Verschönerungsvereins 

wie von Zauberhand mit Hilfe von zwei 
Superkränen und engagierten Flensburger 
Unternehmen (danke!) ein Stück nach Sü-
den gewandert. Nun ist der Blick frei auf 
die andere Hälfte des Wassers. Jedenfalls 
wenn man von Süden kommt. Aber die 
meisten Touristen kommen ja vom Süden. 
Und die aus dem Norden kommen, kennen 
ja Wasser. 			              RP

Das Fliegende Klassenzimmer
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         nusper, knusper, knäuschen, wer 
knuspert an meinem Häuschen...
Nein, es waren nicht Hänsel und Gretel, 
die am Häuschen geknabbert haben. Es 
waren offenbar Hunderte von Bohrmu-
scheln, die heimlich, still und leise ihrer 
Arbeit nachgingen und als Wegzehrung 
die Pfähle des LÜTTFISCHERHAFENs 
am Nordende des Bohlwerks angeknab-
bert haben. Angeknabbert? Nein, weg ge-
knabbert. Dabei sieht man lange Zeit von 
ihrer stillen, emsigen Arbeit gar nichts, 
denn sie knabbern ihre langen Gänge nur 
innerhalb der Pfähle, so dass nichts zu 
sehen ist vom Höhlwerk. Bis plötzlich ein 
Pfahl im Nichts versinkt, weil irgendwann 
mittendrin unter der Wasseroberfläche  
2 m vom Pfahl fehlen. 
Als der Verdacht über die umtriebige 
Tätigkeit der „Teredo Navalis“ sich ver-
dichtete, ging der Taucher nach unten und 
stellte fest „das taucht nix mehr...“ Lange 
Gesichter im Verein, denn wenn man auch 
schon ahnte, das da Übles lauerte, so ist 
doch das Prinzip Hoffnung bis zuletzt 
lebendig, vor allem, wenn man an die 
Kosten denkt. 
Beim Bau der Anlage hatte damals die 
Wirtschaft geholfen. Jacob Cement Bau-
stoffe hatte bei einer „Bauparty“ mit einer 
Tombola-Aktion bei den Handwerkern 
für das Projekt geworben und mit der 
eingesammelten und aufgerundeten Sum-
me konnte die Steganlage gebaut werden. 
Wenig später engagierte sich gb Meesen-
burg gemeinsam mit dem Ausbildungs-
zentrum Bau für die Drei-Dächer-Hütte, 
so dass der Verein für seine Jugendarbeit 
einen richtigen Jollenhafen in der Tradi-
tion eines LÜTTFISCHERHAFENs zur 
Verfügung hatte. Hier haben dann über 
die Jahre auch schon Hunderte Jugendli-
che segeln gelernt und sich „einen nassen 
Mors geholt“. Die Dreidächerhütte diente 
dabei als Werkstatt und Lagergebäude 
für die Jollen. Sie ist auch Treffpunkt 
für die Jugendarbeit der Waldorfschule, 
die mit der Buttjolle MINNA ROEDER, 
der Sjekte ARVED und der Smakkejolle 
ABBI segelt. Auch die zwei Marinekut-
ter DOLLE DORA und RUGARD, die 
im Bereich der Erlebnispädagogik des         

3-Mast-Bramsegelschoner ACTIV

              

Niedrigwasser 1999

Hochwasser 2007

Lüttfischerhafen um 1900

Lüttfischerhafen 2008 (hist. Jollensammlung)

Vereins Sailadventure eingesetzt wer-
den sind hier zu Hause. Der Lüttfischer
hafen ist also die aktive Jugendabteilung 
des Vereins und präsentiert zugleich die 
„Lüttfischer-Jollensammlung“, denn die 
Ausbildungsboote sind historische Ar-
beitsboote.
Der Lüttfischerhafen auf der Westsei-
te des Flensburger Hafens besteht seit 
der Stadtgründung im Jahre 1284. Die 
alte Fischersiedlung um St. Johannis 
(Süderfischerstraße) musste wegen Ver-
landung des dortigen Hafenteils verlegt 
werden, hin zum Küstenstreifen vor 
dem Nordertor. Der Fischmarkt und die 
Fischmarkttreppen befanden sich dann 
vor dem Zollamt, dem heutigen Schiff-
fahrtsmuseum. Die Hütten der Fischer 
fanden aber Platz an der heutigen Nor-
derfischerstraße, in deren Verlängerung 
der heutige Lüttfischerhafen liegt. 
Die Fischerboote in Flensburg waren 
Jollen von 6-7 m Länge. Diese offe-
nen Boote besaßen ein, zwei oder drei 
Steckmasten (je nach Bootsgröße) und 
dazu entsprechend viereckige Segel, 
die mit einer Stange gespreizt wurden 
(Sprietsegel). Diese Smakkejollen wa-
ren im Herzogtum Schleswig an Förden, 
Sunden und Belten weit verbreitet in der 
kleinen Küstenfischerei.
Die Bohrmuscheln verrichteten langsam 
aber kontinuierlich ihre Arbeit, so dass 
jetzt die Steganlage vollständig neu ge-
baut werden muss. Lag damals die För-
der-Initiative bei der Wirtschaft, so ist 
heute durch die kontinuierliche Arbeit 
des Vereins deutlich geworden, dass es 
nicht um die spinnerten Ideen von ein 
paar Segelfreaks geht. Das Ministerium 
für Bildung und Kultur fördert das Pro-
jekt aus dem „Investitionsprogramm 
Kulturelles Erbe-Schleswig-Holstein“. 
Damit hat die Wirtschaft Freiraum, um 
Dinge zu fördern und zu bewegen, die 
noch nicht so im öffentlichen und poli-
tischen Bewusstsein sind. 
Unser Dank geht an beide Seiten.	 	
			   Rainer Prüß

K Alles neu macht der Mai
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Der historische Seeamtssaal im Kompagnietor mit seinen alten Holzvertäfelungen.

Am 4.5.1579 äußerten die 
„gemeinen Kaufleute und 

Schiffer“ den Wunsch, den 
Platz und Raum bei der Neu-
en Pforte, d.h. am nördlichen 
Ausgang der alten Stadtmauer 
in Höhe der heutigen Neuen 
Straße zu erwerben. Hier ent-
stand das erste Versammlungs-
haus der Kaufleute und Schiffer, 
das Stadttor, das sich aus dem 
alten Mauerring etwas nach 
Norden vorschob und nun nach  
der Kaufmanns-Kompagnie den 
Namen „Compagnie“ erhielt. Es 
wurde zum Versammlungshaus 
umgestaltet und hier trafen sich 
Kaufleute und Schiffer zur Be-
handlung seerechtlicher Fragen. 
1602 wurde beschlossen an der 
„Schiffbrüggen“ eine Waage zu erbauen, ein Gebäude, das sich zum 
neuen Versammlungshaus des Schiffergelags entwickeln sollte und 
den Namen „Nie Kompagnie“ erhalten sollte. – Das heutige Kompa
gnietor am Ende der nach ihm benannten Kompagniestraße. Mit Er-
richtung dieses Bauwerks verlor die „olde Kompagnie“ ihre Funktion.

Der Bau begann 1602 mit der Anfuhr der Materialien und im Som-
mer 1603 wird er bereits vollendet. Mit Hilfe einer Ramme wurden 

Pfähle gerammt, auf denen das eigentliche Gebäude errichtet wurde. 
Die alten Ziegel der „olden Porte“ wurden abgeklopft und wieder ver-
wendet. Während die mittlere Tordurchfahrt den Durchgangsverkehr 
zum Hafen aufnahm, gab es bis zum Ende des 19. Jahrh. eine zweite 
Tordurchfahrt direkt südlich daneben. Hier befand sich die Stadtwaage, 
auf der alles, was mit einem Gewicht von mehr als einem Schiffspfund 
verkauft wurde, gewogen werden sollte, damit „zu der gemeinen Stadt 
Besten und in guter Richtigkeit mit den Gewichten möge gehandelt 
werden.“ Das Gebäude hat eine bewegte Geschichte und nicht nur 
Wallensteins Söldner haben 1627-29 verheerende Spuren hinterlassen. 
Die Kompagnie wurde dennoch beliebter Treffpunkt auch als Seehan-

delsbörse. Der große Saal war über 
zwei Jahrhunderte neben dem Rat-
haussaal der bedeutendste Festsaal 
der Stadt. Hier tagte das Schiffer-
gericht, hier fanden die Sitzungen 
des Schiffergelags statt, hier wur-
den auch die Gelagsfeste gefeiert,

Heute hat das ECMI seinen Sitz 
im historischen Kompagnie-

tor. Hinter der Abkürzung verbirgt 
sich das »EUROPEAN CENTRE FOR 
MINORITY ISSUES« oder das eu-
ropäische »Minderheitenzentrum«,  
wie die Flensburger sagen. Als 
man 1996 beschloss, das ECMI in 
Flensburg anzusiedeln, lag einer 
der Gründe in der Möglichkeit, das 
Kompagnietor nutzen zu können. 
Ein historisches Denkmal der Son
derklasse mit bemerkenswerter Ge-

schichte und einem wunderschönen Konferenzraum, dem „Seeamtssaal“. 
Dieser Saal wird jetzt für internationale Seminare, Konferenzen und 
Workshops oder auch als Ausstellungsraum genutzt. Außerdem können 
dort Pressekonferenzen und andere kulturelle Veranstaltungen wie z.B. 
Lesungen oder kleine Konzerte veranstaltet werden. 

Man kann jetzt aber auch geschäftlich oder ganz privat den schö-
nen Seeamtssaal nutzen z.B. für die standesamtliche Trauung 

oder den Empfang zum Jubiläum, denn der schöne alte Kachelofen 
und die Wandbemalungen, die gedrechselten Holzein-
bauten und die getäfelte Decke geben dem Saal eine 
ganz besondere Atmosphäre. Wie das geht und was das 
kostet, das erfahren Sie über:

Das Kompagnietor

	 Maj-Britt Risbjerg Hansen       
hansen@ecmi.de

Lebendige Geschichte, nutzbar für geschäftliche oder private Anlässe.

Das Kompagnietor hier mit weiß gekalkter Fassade ohne die schon 1792 entfernten Treppengiebel.
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BÜCHERSCHAPP

Feste feiern auf GESINE
Feiern im HISTORISCHEN HAFEN 
Das historische Frachtschiff 
GESINE hat alles was man zum 
Feiern braucht. Entweder für 
Selbstversorger oder mit Service. 
Für alle Anlässe vom Geburts-
tag bis zur Firmenfeier mit viel 
Platz unter Deck. Was das kostet? 
Kommt drauf an.
Einfach anrufen. Fragen kost nix!       

Tel. 0461 851888
			                
HISTORISCHER HAFEN 
Frank Petry
	

Brigitte Forster von der ALVEKONGEN hat sich 
seit 35 Jahren dem Segeln auf Gaffelschiffen 
verschrieben, jahrelang auch selber eines be-
sessen und sie hat entsprechende Erfahrung 
entwickelt in nordeuropäischen Gewässern, 
in Skandinavien, im Baltikum, Großbritan-
nien und Nordfrankreich. Aber eben nicht 
nur beim Segeln, sondern auch beim Kochen.  
Das Essen an Bord konnte dabei ein Höhe-
punkt sein oder einfach Energietanken nach 
einem anstrengenden Tag. Wie auch immer: 

Klabautermanns Kochkiste

DAMPFER „ALEXANDRA“
Förderverein Salondampfer „Alexandra“ e.V.

Der Förderverein Salondampfer „Alexandra“ e.V. hat es sich zur Auf-
gabe gemacht, das Schiff zu erhalten, den Schiffsbetrieb zu sichern 
und zu dokumentieren. Der Verein hat ca. 500 fördernde Mitglieder 
und wird vom Kuratorium Salondampfer „Alexandra“ unterstützt.
Alle Beteiligten arbeiten ehrenamtlich bei der Durchführung der  
Vereinsaufgaben. 

Das Schiff als fahrfähiges, technisches Kulturdenkmal zu erhalten, 
erfordert neben dem großen persönlichen Einsatz, eine Menge 
Geld. Helfen Sie mit, dieses schöne Schiff zu erhalten. In der Sai-
son von Mitte Mai bis Anfang Oktober können Sie bei öffentlichen 
Fahrten Dampfschifffahrt erleben. An Deck, im Salon oder in der 
Restauration werden Sie zurückversetzt in die „gute alte Zeit“ der  
„Petuhtanten“. Übrigens trugen damals fast alle Damen einen Hut 
und sprachen das für Flensburg typische „Petuh“.

Wäre die „Alexandra“ nicht da, hätten Sie garantiert gesagt: Sie 
fehlt! Die „Alexandra“ kann für Gästefahrten oder maritime 
Großveranstaltungen gechartert werden. Für den Service an Bord 
sorgt die Besatzung. Auf Wunsch Vollservice (Bustransfer, Hotel- 
reservierung, Programm, Musikunterhaltung, Catering ...)
 

Preise nach Vereinbarung. Willkommen an Bord!

Auf stilvollen Schiffen muss stilvoll gegessen 
werden, auch wenn die Randbedingungen 
manchmal etwas schwierig sind. So enthält 
ihr Buch viele leckere „seefeste“ Rezepte, aber 
auch – da es aus der Feder einer Ingenieurin 
stammt – viele systematische Grundlagen:
Wie gehe ich die Urlaubsplanung überhaupt 
an? Welche Gerätschaften soll ich mitnehmen? 
Was muss ich NICHT mitschleppen, weil ich 
es in Skandinavien gut nach kaufen kann? 
Wie viele Konserven sollte ich kaufen, und 

welche? Womit kann ich bei rauher See die 
Lebensgeister im Cockpit stärken? Oder was 
improvisiere ich, wenn ich 10 Minuten vor 
Ladenschluss im dörflichen Supermarkt stehe? 
Lauter Praxistipps für Boote mit oder ohne 
Segel, und hilfreich auch im Wohnmobil oder 
Ferienhaus. Nicht nur der Klabautermann wird 
begeistert sein über das, was sie hier weitergibt.
 
Brigitte Förster, Klabautermanns Kochkiste, 
113 S., 17,80 EUR,Verlag Pro Buisiness 
www.book-on-demand.de

Neu Die Danske Jagt „DIE 2 SCHWESTERN“ liegt nun schon seit 
einiger Zeit nicht mehr im am Bohlwerk. Sie hat ihren Platz nach 
Faaborg gewechselt. Da aber Flensburg zu früheren Zeiten DER 
Jagt-Hafen schlechthin war (es waren mal über 200 Jagten mit 
Heimathafen Flensburg registriert) musste – so einhellige Meinung im 
Verein Museumshafen – auch mal wieder eine Jagt her. Und siehe da, 
jetzt sind es sogar zwei. Im Vordergrund die Danske Jagt MEJSEN und 
dahinter die Replik der pommerschen Jagt THETIS – so lassen sich 
beide Schiffstypen gut vergleichen. 			   Martin Schulz   



Seekarten und Handbücher · Kompetenz aus Arnis

Ob Skagerrak oder Eckernförder Bucht. 
Oft sind Fischer nur mit Komass und der 
richtigen Nase zum Fischen gefahren, 
Sie kannten ihr Revier und wussten durch 
Wellenbildung und Wasserfärbung wo sie 
sich befanden.
 
Heute finden wir mit Hilfe von  
Satellitennavigation und präzisen  
Seekarten überall den richtigen Weg.

Uns finden Sie in Zukunft in Eckernförde.

NV Seekarten und Handbücher
www.nv-verlag.de
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     Die doppelendige Rumpfform beschreibt 

die Urform des Archtetyps „Schiff“. Vorn und 

hinten spitz. Vorläufer dieser Rumpfform 

sind insbesondere in der Fischerei zu finden. 

Rumpf und Rigg wurden umgestaltet und ein 

„moderner“ Freizeit-Spitzgatter entstand. Es 

folgte die Optimierung für den Regattasport 

und die ersten Klassenregeln wurden aufge­

stellt. Drei Konstrukteure hoben sich im Be­

reich der Klassenspitzgatter besonders hervor: 

Georg Berg, Marius Sophus, Johannes Hansen 

und Aage Utzon. Ab Mitte der 20er Jahre wett­

eiferten sie über drei Jahrzehnte um die ideale 

Konstruktion und so wurde dieser Bootstyp so 

konsequent optimiert wie kaum ein anderer 

zur damaligen Zeit. FRIDA komplettiert die Spitz­

gattersammlung des Vereins Klassische Yachten. 

Sie ist die kleinste, aber wohl auch die schnellste, 

denn VAAR und MAIA haben ein Gaffelrigg und 

SEEBÄR ist fülliger. Aber Konstrukteur Hansen 

wusste auch, wie man schnelle und seetüchtige 

Schiffe baut. Der Verein freut sich über die Kom­

plettierung der historischen Spitzgatterrümpfe 

mit den Jahren 1867, 1913, 1937, 1950. Und so 

freut sich auch Tine über ihre FRIDA. Sie passt zu 

ihr: klein und schnell. R 	       RP

Lange hatte Tine von einem kleinen Spitzgatter geträumt. Manchmal spielt der Zufall eine Rolle. So auch hier. Der Kontakt war in Faaborg. 
Das Schiff war lange im Familienbesitz und eigentlich mochte man sich gar nicht trennen. Aber es kommt immer darauf an, wer dann vor der Tür steht.

Tine mit FRIDA

Sammlung Klassische Yachten

29

FRIDA

FRIDA 
Typ: Dänischer Klassenspitzgatter
Konstrukteur: M.S.J. Hansen

gebaut: 		  1937
Werft: 		  Aage Nielsen, Maribo DK
Baumaterial: 	 Mahagoni, Lärche auf Eiche
Länge: 		  6,71 m
Wasserlinie:	 5,70
Breite: 		  2,26 m
Tiefgang: 		  1,22 m
Ballast:		  1,7 to
Segelfläche:	 26 m2�
Verdrängung:	 3,5 to
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FARBENGATT
Bunte Mischung aus allen Töpfen. Reste aus allen Eimern. Das letzte aus allen Ecken der kleinen runden Welt.

Schleuser
Das Schifffahrtsmuseum konnte 
im Rahmen der Umbaumaßnahmen 
mit Hilfe europäischer Fördergelder 
auch eine neue Schleusenanlage 
für Küstenmotorschiffe in Betrieb 
nehmen. Die Schleusung erfolgt 
mit historischen Klapptoren und die 
Schleuse selber ist Kümo-maßig. 
Das Museumspersonal hat am 
Maritimen Zentrum der FH Flensburg 
einen der beliebten Schleuser-Kurse 
im Schleusen-Simulator bei Kapitän 
Grote belegt. RP

Lifestyle
Minister Rumsauer hat aufgrund der 
vielen Klagen von hörgeschädigten 
Chartergästen beschlossen, für den 
Gebrauch an Deck von Traditions­
schiffen ein neues Verkehrszei­
chen einzuführen, dass vor lauten 
Skippern warnt. Der Minister geht 
davon aus, dass das Verhalten von 
Skippern damit unlauter wird. 
Man hätte mit einem derartigen 
Schild im Ministerium lauter gute 
Erfahrungen gemacht.		
RP

Vi er hvide, vi er røde
Nach historischem Vorbild der Brand-
Gilde auf St. Croix, der geschichts­
trächtigen dänischen Karibik-Insel, 
soll jetzt auch die Flensburger 
Feuerwehr nicht nur zweisprachig, 
sondern auch zweihelmig ausgestat­
tet werden. Der Flensburger Helm ist 
Weiß. Der historische dänische Helm 
ist natürlich Rot. Das passt. Das 
Feuer ist ja auch schon Rot.	 RP

neues Zimmer 
Das Schifffahrtsmuseum hat jetzt ein 
neues Zimmer bekommen. Es hängt 
mit moderner Verbindungstechnik 
außen an der rückwärtigen Fassade 
und soll die Sozialräume für die 
Mitarbeiter aufnehmen. Der neue 
Raum ist ein sog. „Staats-tragender“ 
Raum und heißt DMS. Die Mitarbeiter 
freuen sich. Es ist die Abkürzung von 
„Das macht Spaß“.		  RP

Sternsinger
Die Rum-Verkostung in der Sklaven-
Zucker-Rum-Abteilung ist der Renner 
im neuen Schifffahrtsmuseum. 
Um die Kosten für das Abfüllen der 
Verkostungsgäste in Grenzen zu 
halten, wurde der Fussboden im 
Kolonialwarenladen so gestaltet, 
dass man nach der umwerfenden 
Rum-Verkostung auch wirklich Sterne 
sieht, ohne sich übermäßigem  
Konsum hinzugeben.	              RP

Hoch das Bein
Flensburg ist heimliches Kompetenz­
zentrum der olympischen Disziplin 
des Syncronschwimmens (Köpfchen 
unter Wasser, Schwänzchen in die 
Höh...) Das hat Vorbildfunktion auch 
für den Historischen Hafen. Nach 
den anfänglichen Trainingsversuchen
(siehe oben) meinte der angeheuerte 
Trainer völlig entnervt, man dürfe sol­
chen Sport nicht maritim-musealen 
Herren überlassen, das wär ja nicht 
mehr als ein Deppenfeld. Wir meinen, 
man sollte das lacker sehen.
RP

Sonwik investiert
Wegen der von Anwohnern beklagten Lärmbelästigung des in Sonwik ansäs­
sigen Wasserflug-Stützpunktes wurde jetzt beschlossen, den Schwimmpon­
ton der Fluchschule mit einer Abschussrampe zu versehen, die das Fluggerät 
mit Hilfe einer Katapultschleuder ins Nichts katapultiert. „Das Erlebnis 
grenzenloser fliegerischer Freiheit ist garantiert!“ Etwaige den Hafen Sonwik 
verlassende Yachten würden von einer fahnenschwenkenden Ordonanz 
rechtzeitig gewarnt, so dass die „Königsklasse der Wasserflugzeuge“ von 
den Seglern nicht zum Abtakeln missbraucht werden kann.	       RP

Palmenstrand
Es wurde immer vermutet, dass 
Flensburgs Beziehungen zur Karibik 
nicht ohne Folgen geblieben sein 
können. Jetzt fanden Taucher auf 
der Hafenwestseite karibische 
Unterwasser-Palmen. Ob es sich hier 
um eine Mutation handelt oder ob die 
Touristiker hier unterhalb der Augen 
der Öffentlichkeit heimlich einen 
Unterwasser-Strand anlegen, dazu 
konnten wir vor Redaktionschluss 
keine Stellungnahme erhalten.	 RP
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FARBENGATT

Das nächste HAFENBLATT
erscheint im Sommer 2012

Ich bin…
ein Inschenöör...
Und wie wir wissen: dem is nix 
zu schwöör. Axel Unnützer schon 
gar nich, denn er kann auf großen 
Schiffen große Maschine fahren und 
ist da gar nicht unnütz. Er kann aber 
auch kleiner, dafür mit Gaffel. Und 
dann sieht er aus wie ein richtiger 
Seemann. Im Sommer sieht man 
seine Stahlyacht auf der Förde und 
sonstwo. Leicht zu erkennen an 
einem riesigen Vorsegel und einem 
kurzen Mast, der von der Gaffel 
weit überragt wird. Böse Zungen 
behaupten, zu mehr Mast hätte es 
nicht gereicht, – muss ja auch alles 
lackiert werden. Andere nennen 
sein schnelles Schiff wegen des 
Stahlrumpfes auch „Gaffeleisen“. 	
Gemein.                            RP Volles Rohr

Das kleine Kunststoff-Rettungsboot, 
das die ALEX als Arbeitsboot nutzt, 
soll historisch passend „zünftig“ 
hergerichtet werden. Die bei der 
Findungskommissin eingegangenen 
Vorschläge konzentrierten sich auf 
das Thema „Aufriggen“. Es wurde 
zunächst die Besegelung einer Brigg 
ins Auge gefasst. Die Mehrheit mein­
te jedoch das briggt nichts. Jetzt 
steht die maßstäbliche Umwandlung 
zu eine Briggantine ins Haus. Die Be­
segelung soll farblich passend zum 
vorhandenen Deck Orange gestaltet 
werden.	 RP

Löffeln
Die Professionalisierung des Histo­
rischen Hafens soll vorangetrieben 
werden, bevor die ehrenamtlichen 
Altvorderen den Löffel abgeben. Im 
Rathaus wurden schon mal die Löffel 
gesammelt, um sich einen Überblick 
über die zukünftig zu erwartenden 
Verhältnisse zu verschaffen.	 RP

erstmal gucken
Das Organisationsteam der KONGELIG CLASSIC sieht gespannt dem großen 
Regatta-Ereignis entgegen. Weil bereits zur ersten Regatta im Jahre 1855 
der im Glücksburger Schloss weilende dänische Kong Frederik VII ein „werth­
volles silbernes Trinkhorn“ als Preis spendete und sich damit das Event auf 
historische Quellen berufen kann, besteht die Hoffnung, dass möglicherwei­
se Dänemarks Prins Frederik das Ereignis mit seiner Anwesenheit beehrt. 
Träger stehen schon bereit, aber man weiß es nicht. Vielleicht will er auch 
erstmal nur vorsichtig gucken...		       		  RP

Bunte Mischung aus allen Töpfen. Reste aus allen Eimern. Das letzte aus allen Ecken der kleinen runden Welt.

Service
Gute Kunde im HISTORISCHEN 
HAFEN. Wegen der ansteigen Zahl 
von Kunden im Bereich historischer 
Charterschiffe will man sich jetzt 
vermehrt um Kundenservice 
kümmern. Dazu gehört auch eine 
„Kundetoilet“ mit entsprechendem 
Sailoirpissoir. Es ist dabei an eine 
mehrtürige Anlage gedacht, die 
natürlich passend gelb gestrichen 
wird.		          RP

Walkampf
Schon wieder Wal an der Flensburger 
Förde. Etliche Walkämpfer hatten 
sich aufgemacht, um die Walschlacht 
zu gewinnen, aber Piraten mengten 
sich in das Geschehen. Für machen 
Walkämpfer gab es Kleinholz. Völlig 
überraschend schlug der Wal wallos 
zu und traf ganz richtig die Falschen.
Die Richtigen kommen jetzt nach 
Walhalla. 			   RP

Kopf freistellen

Presenning
Die Verhütungs-Kampagne der klugen 
Familienministerin wollen auch Mitglie­
der des Vereins Klassische Yachten 
unterstützen. Man bedient sich 
dabei historisch korrekt »klassischer 
Techniken« to preserve. Das bestätigt 
natürlich klassische Vorurteile gegen­
über „Gut Betuchten”. 
Andere wiederum finden solche Vor-
urteile allenfalls „läppisch” und halten 
die Lappen für eine Lappalie.	 RP

Immer auf der Suche nach neuen kreativen Einnahmequellen ist man im 
Museumshafen jetzt auf die Idee gekommen auch am boomenden Geschäft 
mit Fährfahrten im Hafen zu partizipieren. Damits traditionell wird, soll es ein 
klassisches Arbeitsfloß werden. Und weil das Wetter nicht immer sonnig ist 
und die erwarteten Touristen auch als Regenempfindlich gelten, wurde auch 
eine Untersitzmöglichkeit geschaffen.  MS



  

 Mai

Museumshafen Flensburg e.V.

17. bis 20. Mai 2012
Rum Regatta

Flensburger Schifffahrtsmuseum

20. Mai 2012
Sonntag, 11-15 Uhr
Deutsch-dänisches  
Kinder-Kunst-Festival
Am Sonntag, den 20. Mai ist das 
deutsch-dänische Kinder-Kunst-
Festival wieder zu Gast im Flens-
burger Schifffahrtsmuseum. Um 
11 Uhr wird eine Ausstellung mit 
künstlerischen Arbeiten von Kindern 
dänischer und deutscher Schulen 
rund um das Thema „Porträt“ 
eröffnet. Im Anschluss daran haben 
Kinder die Möglichkeit, in einem 
offenen Workshop zusammen mit 
den beiden Künstlern Johannes Cas-
persen und Rick Towle eigene Bilder 
und Collagen zu erstellen. Passend 
zum Museum soll es dabei um 
Porträts aus der Welt der Seefahrt 
gehen – von Kapitänen, Piraten und 
Seejungfrauen! Die Teilnahme ist 
frei.

 Juni

Flensburger Schifffahrtsmuseum

17. Juni 2012
Sonntag, 11.30 Uhr
Ausstellungseröffnung
„…und fuhren übers Meer“
Quilts der Gruppe MeerArt
(17. Juni bis 21. Oktober 2012)

  
 Juli

Flensburger Schifffahrtsmuseum

13. Juli 2012
Freitag
Sweet Vandals (Spanien)
Eröffnungskonzert  
Flensburger Hofkultur

Flensburger Schifffahrtsmuseum

14. Juli 2012
Samstag
Quadro Nuevo Arabesken,  
Balkan-Swing, Balladen
Konzert Flensburger Hofkultur

 August

Flensburger Schifffahrtsmuseum

10. August 2012
Freitag
Hafennacht
Konzert Flensburger Hofkultur

Flensburger Schifffahrtsmuseum

18./19. August 2012
Samstag/Sonntag, 10-17 Uhr
Modellbauschau zur  
Flensburg Nautics
Aktionstag anlässlich  
des 50. Jubiläums des  
Modellclubs Flensburg e.V.

31. August bis 2. September
Kongelig Classic 1855
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Veranstaltungen von 
Mai bis September 2012

M O D E L L B A U E R  A D I  B O R N
H I S T O R I S C H  K O R R E K T

1 5 . A P R I L  –  3 . J U N I  2 0 1 2

Schiffmus_HIst.Korrekt_Einlad.indd   1 27.03.12   16:10

F L E N S B U R G E R  S C H I F F F A H R T S M U S E U M

R U M R E G A T T A
I N T E R N A T I O N A L E S  T R E F F E N  H I S T O R I S C H E R  S E G E L N D E R  B E R U F S F A H R Z E U G E

17. - 20. MAI 2012
HIMMELFAHRTSWOCHENENDE
F L E N S B U R G

Highships
Ein lange umstrittener Standort am Flensburger 
Hafen, die Harniskaispitze, soll nun zu seiner 
maritimen Bestimmung finden.
Visionen von Maritimen Gewerbe, Luxuswohn
bebauung, Hotel oder Hackschnitzellager ge-
hören endlich der Vergangenheit an: Bereits 
im Dezember 2010 wurde das Gelände „in ge-
meindlichem Einvernehmen“ zur Ansiedlung 
der „Highship Industries“ im Wege der Erbpacht 
vergeben.

Schon im November des folgenden Jahres fand 
dann die Präsentation des Vorhabens vor den 
staunenden Augen unserer Politiker und Ver-
waltungsbeamten statt:
Bodeneffektfahrzeuge sollen ähnlich wie bei 
Airbus in Finkenwerder hier vom Band laufen; 
sämtliche frei werdende Fläche im Anschluss ist 
bereits als „Optionsfläche“ für diese historisch 
zu nennende Wirtschaftsansiedlung vorgesehen. 
Flensburg beweist wieder einmal maritime Kom-
petenz im Zentrum Europas und führt die legen-
däre Traditon der Flugboote von Dornier fort.
Bodeneffektfahrzeuge, Flares, sind Zwitter zwi-
schen Flugzeug und Schiff: Nachdem sie ihren 
Liegeplatz verlassen und freies Wasser erreicht

haben, heben sie von der Oberfläche ab und 
flaren in einer Höhe von 5 - 15 m mit einer Ge-
schwindigkeit von 300 km/h  (ca. 150 kn) dahin. 
Ruhige See vorausgesetzt, landen sie dann in 
Zielnähe und erreichen den sicheren Hafen. Hel-
sinki, Kopenhagen, Oslo oder Stockholm: alles 
in kürzester Zeit erreichbar dank Flensburger 
Spitzentechnologie.

Für die immer noch zahlreichen Segler auf der 
Ostsee heißt es dann: Mast einziehen und Ohren 
anlegen, der Fortschritt kommt!
Zurzeit baut der Konzern noch an seiner In-
ternetpräsenz; es kann also noch ein bisschen 
dauern, bis sich diese Vision „in der Örtlichkeit 
manifestiert“...

Kay Peters 
KYF
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Die Seeleute maßen die 
Wassertiefe mit dem Handlot 
in „Faden“, die Wikinger und 
die Hansefahrer loteten sich an 
der Küste entlang. Das Wort ist 
gleichen sprachlichen Ursprungs wie 
»fassen« (plattdeutsch faaten). 
Man verstand unter Faden die Länge der 
ausgebreiteten Arme und auch die Menge, 
die man mit den Armen umfassen kann. 
Daraus hat man verschiedene Maßeinheiten 
hergeleitet, z.B. als Längeneinheit 6 Fuß. 
Der heute verbindliche Wert ist 
1,8288 m = 6 engl. Fuß.
Noch heute wird in der Seefahrt wie in 
der Luftfahrt das englische »Fuß« als 
Standardmaß verwendet. Die Nähe des 
Zahlenwertes zur nautischen Meile ist aber 
zufällig, die beiden Zahlenwerte haben 
nichts miteinander gemein. 
Im Dunkel der Geschichte liegt, an wessen 
Armlänge man den Faden gemessen hat, 
War es Heinrich VIII? Die Proportionen 
des da-Vinci Mannes lassen auf eine 
Körpergröße und dementsprechend auf eine 
Spannweite von ca. 1,82 m schließen, aber 
darüber hat uns Leonardo da Vinci leider 
nichts hinterlassen.
Oder liegt die Quelle schon bei den alten 
Römern oder gar Griechen? Moderne  
Yacht - Wörterbücher kennen das Wort 
offenbar gar nicht mehr. 
Sachdienliche Hinweise nehmen wir gerne 
entgegen. 

Gerd Büker
Schiffshistorisches Archiv Flensburg
www.schiffshistorisches-archiv.de

Quellen:
Kluge, ethymologisches Lexikon der 
Seemannsprache, Kassel 1898
Wolfram Claviez, Seemännisches 
Wörterbuch, Bielefeld 2. Auflage 1978 

Übrigens…
Wir freuen uns über Leserbriefe. Wenn Sie uns Wissenswertes zu Flensburgs maritimer Geschichte 
mitteilen wollen, Anmerkungen, Anregungen, Kritik oder Wünsche haben, schreiben Sie uns oder 
mailen Sie uns. Bitte Absender anzugeben, sonst können wir die nicht abdrucken. Unsere Adresse 
finden Sie im Impressum auf Seite 30.   Leserbriefe können aus Platzgründen gekürzt werden.
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Es schrieb uns…

Albert Gregersen, Flensburg
Hallo Hafenblatt-Team,
das in der letzten Ausgabe gezeigte Dampfschiff 
hatte „Propps“ geladen. Kiefernholz (?). Sicher 
aus Finnland. Für die Papiermühle. Dort wurde 
alles fein geschliffen und auf langen Maschinen 
zu Papier verarbeitet.
Als Jungens haben wir uns von der Seeseite ran-
gemacht und haben überbordgefallene Hölzer 
aufgefischt und nach Hause gebracht. Das Holz 
war gut für „Pinnholz“ zum Feueranmachen in 
Öfen und Herden.
Wir mussten nur aufpassen auf den Zoll, um 
nicht als Schmuggler gefasst zu werden.
Übrigens: Zu der Zeit hatte man schon Foto
apparate mit sehr kurzer Verschluss-Zeit.

Armin Kauth, Flensburg
Hallo Rainer, 
falls Du noch ein Foto für‘s HAFENBLATT 
brauchen kannst; vielleicht ist das von Volker 
Meier vom Treffen der Vereinigung Kysten in 
Rasvåg für ein Gedenken über 20 Jahre Adé gut. 
Links hinten ist „Tüddels“ Mütze zu sehen; wo-
hin ist sie wohl verschwunden? 
Herzlichen Gruß, Armin

(siehe unten)

Volker war eine Größe in der Szene, ge-
nannt der „Inspektor“. Er kam an Bord 
und stellte freundlich aber bestimmt 

fest, was alles falsch war. Sein zweiter Name 
war „Feudel-Meier“. Er wischte ständig hinter-
her, wenn die Schuhe Sand auf‘s Deck seiner 
AURORA brachten. Anschließend gab es portu
giesischen Vinho Verde bis zum Abwinken. Vor 
genau 20 Jahren hat er sich viel zu früh aus 
dem Staub gemacht nachdem er beim Genuss 
wunderbaren Rotweines bei Windstärke 11 vor 
der schottischen Küste über „die armen Leute 
an Land“ lästerte. Er hat die Szene und den 

Umgang mit den alten Schiffen geprägt und er 
hat wunderbare Bilder gemalt von stillen Buch-
ten, norwegischen Fjorden und alten deutschen 
Bunkern (www.volker-meier-galerie.de). Wie 
man hier sieht auf einem Bild beim Treffen der 
norwegischen Vereinigung „Kysten“ in Rasvåg 
auf der Schäreninsel Hidra war er auch immer 
für einen Spaß zu haben (natürlich mit seinen 
Frauen...)
Heute kümmern sich Ole und Simone Stichling 
vorbildlich um die AURORA und es ist nach 
20 Jahren noch immer ein gut gefeudeltes und 
überaus gastfreundliches Schiff. 	       RP

Wie tief ist 
„10 Faden“?

Lot
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Eigentlich hätte man als Handwerks-Unternehmer was anderes zu tun, 
aber worum muss man sich kümmern? Um die Zusammenrechnung von 
mehreren Mini-Jobs, um die Option des Arbeitnehmers zur Rentenver- 
sicherungspflicht, um höhere Pauschalabgaben für gewerbliche Mini-
Jobs, Auswirkungen der Erhöhung der Pauschalabgaben auf die Gleit- 
zone, um Baulohnabrechnung, Saison-Kurzarbeitergeld, Erstattungen bei 
Krankheit von Arbeitnehmern, Arbeitsleistungen in Dänemark, Beitrags-
fälligkeit der Sozialversicherungsbeiträge, usw. … usw. …

Unser Vorschlag: Lassen Sie es doch einfach sein. 
Wir haben ein eigenes Kompetenzzentrum für das Handwerk.
Wir machen das.

Lise-Meitner-Straße 17  |  24941 Flensburg  |  Fon: 0461 / 99 60-0  |  Fax: 0461 / 99 60-102  |  email: flensburg@hpo-partner.de
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So was 
Gutes spricht 

sich Rum.

Wein- & Rumhaus Braasch 
Rote Straße 26-28 

Braaschs Rumladen 
Große Straße 24

24937 Flensburg 
Tel. 0461 - 14 16 00 

Mo. - Fr. 10 - 18.30 Uhr 
Samstag 10 - 16 Uhr

Braaschs Weinlager 
Westerallee 159 (K.G. Hansen) 

24941 Flensburg
jeden Freitag 15 - 18.30 Uhr

Von morgens bis abends, 
rund um die Uhr und 
an 365 Tagen im Jahr: 

www.braasch.sh/shop

R e G i S T e R e d T R a d e M a R K

Braaschs echter Rum – pur mit 40%, mit Vanille veredelt, mit kraftvollen 54% oder im Kräuterlikör – 3x in Flensburg und immer im Netz!

AZ_BraaschRum_Hafenblatt.indd   1 08.05.12   12:17


